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das beiderseitige Feuer in Verbindung mit -Aufklä- 


Kriegsausgabe . 


Neue Fortschritte 
auf Oesel. 


Amtlich durch W. T. B: 
Berlin, 14. Oktober, abends. 

In Westen wechselnd starker Feuerkampf in 
Flandern und nordöstlich von Soissons., 

Die Operationen auf der Insel Oesel verlaufen 
plangemäß. 
E23 
Großes Hauptquartier, 14. Oktober. 

Wostlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht, 

Auf dem Kampffelde in Flandern sind dem Trom- 
melfeuer zwischen Lys und Deule am gestrigen 
Morgen Angriffe nicht gefolgt. 

Tagsüber blieb die Feuertätigkeit an der Küste una 
vom Houthoulster Wald bis Gheluvelt lebhaft und war 
vornehmlich am Abend gesteigert, 

Starko französische und englische Erkundungsabtei- 
lungen stießen an einigen Stellen gegen unsere Linie 
vor; sie wurden abgewiesen, 

Im Artois und nördlich von St, Quentin lebte 


rungsgelechten vorübergehend auf, 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. 

Im westlichen Teil des Chemin des Dames zeit- | 
weilig starker Artilleriekampf an der Straße Laon— 
Soissons, 

Gegen die von 
Vauclere germ»mmenen Gräben führten die Fran- 
zosen gestern fünf starke Gegenangriffe, die sämtlich 


uns nördlich der Mühle von 


‚ergebnisios. und verlustreich scheiterten, 


Destlicher Kriegsschauniatz: 

Nach wohldurchdachter Vorbereitung haf in vor- 
züglichem Zusammenwirken von Armee und Marine 
eins gemeinsame Unternehmung gegen die dem Riga- 
ischen Meerbusen vorgelagerte, als Stützpunkt stark 
ausgebaute russische Insel Oesel begonnen, 

Nach umfangreichen Minenräumarbeiten in den 


Küstengewässern wurden am 12, Oktober morgens die 
Befestigungen auf der Halbinsel Sworbe, beiKiel- 


——m_ mn 


Von 
Fritz Müller. 


Im. Mai. neunzehnhundertundvierzehn also war es, 
daß der Herr Rentier Bullinger zu seinem denkw ürdigen 
Jahresschlaf 'ansetzte, 

Um ein Viertel vor Elf war er wie seit Jahren 
von -seinem Stammtisch. aufgestanden. - Ein wenig 
schwerfällger als sonst hatte er der Kathi seine an- 
gestammten dreiundeinenhalben Liter Löwenbräu be- 
zahlt. Wıe gewöhnlich hatte er noch unter der Tür 
nach dem "verbleibenden Mitternachtshäuflein des 
Stammtısches den dicken Kopf gedreht: „Adjä beinand!“ 


„Adjä, Herr Bullinger, schlafen $’ gut!“ hatte der 
Stammtisch erwidert, Und während der Herr Rentier 
Bullinger draußen auf die grüne Linie sieben wartete, 
hatte drinnen einer noch hinzugesetzt: „Ja, ja, der 
Herr Builmger!“ Und dann nach drei sorgenvollen 
Pfeifenzügen: „Dös is halt einer!“ Und dann wieder 
nach dreı Zügen, etwas matter: „Dös is halt ein Mann 
von Grund sätzen, jawohl, von Grundsätzen!“ Und end- 
lch nach einer längeren und nachdenklicheren Pause: 

„Seit elf Jahren trinkt er jeden Abend seine drieiein- 
halb Liter, nicht mehr, nicht weniger, und seit elf | 
Jahren geht er jeden Abend Punkt dreiviertel elfo 
he:m, nicht früher und nicht später — ja, ja, der Herr | 
Bullinger, dös is halt ein Mann,“ 

Inzwischen stand der Herr Bullinger mit dem linken 
Fuß auf dem Randstein und mit dem rechten auf der 
Straho und brummter „Sakra. wenn jetzt die Sieb’ner. 
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Der Unberührte., 


Montag, den 15, Oktober 1917 


kond, inder Tagga-Bucht und am Soelo-Sund 
unter Feuer genommen, Nach Niederkämpfung der 
russischen Batterien wurden Truppen gelandet, 

Hierbei wie bei dem Geleit der Transportflotte 
durch die russische Minensperre haben die beteiligten 
Seestreitkräfte ia frischem Unternehmungs- 
geist das Können der Flotte trefflich bewährt, Ohne 
jeden Schiffsverlust ist dieser erste Teil der 
Operation voll gelungen, 

Die in der Tagga-Bucht an der Nordwestküste der 
Insel ausgeschifften Truppen haben -ia frischem 
Draufgehen den Widerstand der Russen schnell 
gekrochen und sind im weiteren Vordringen 
nach Südosten, 

Zerel an der Südspitze der Halbinsel Sworbe und 
Arensburg, die Hauptstadt der Insel Oesel, bran- 
nen, 

* 


Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist die Lage 
unverändert, . 
Mazedonische Front: 

Bei heftigen Regengüssen nur bei Monastir uud im 
Cernatogen lebhafte Artillerietätigkeit. 

Der Erste General-Quartierwrinten. 
Ludendorf 5 


Die Friedensirage. 


Drahtbericht. 
Rom, 
Die „Tribuna“ meint: Die Friedensfrage ist 
für dieses Jahr als gescheitert anzusehen. 
Im Vatikan ist die siegesgewisse Haltung der letzten 
Wochen gewichen. Wir hoffen weiter auf eine Ant- 
wortnote der Alliierten auf den päpstlichen Vorschlag, 
aber man glaubt nicht mehr, daß sie noči in diesem 
Jahre zum Ziele führen wird. Der neue Kriegswinter wird 
eine Katastrophe für alle Völker. Aber niemand will 
den Anfang machen, das Schwert zuerst niederzulegen, 
Nach der „Voss. Ztg.“ berichtet Reuter aus Wa- 
shington: Oberst House wird sich nicht nach 
Europa begeben. Die Vereinigten Staaten wollen 
nicht in die Frage der geographischen Einteilung nach 
dem Kriege verwickelt werden, sondern ihrem Kriegs- 
ziel, der Rettung der kleinen Nationen, folgen. 


12. Oktober. 


nn nn. 


Anzeigenpreise: Die sechsgespaltene Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig. 
Die dreigespaltene Reklamezeile 1 Mark 50 Pfennig. 
Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt. Anzeigen- 
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftssteile 
der Wiinaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expeditionen, 


| 


Bei 


0. 283 


Englands Schiffsraub. 


Drahtberichtdes W. T. B. 

London, 12. Oktober. 

Der Schıffsraum 
fügung steht, warde vermehrt durch eme neuerlich gea 


(Reuter.) 
, der der Regierung zur Ver 


troffene Ent:cheidung, nach der die Regieruns solche 
Schiffe in britischen Häfen in Gebrauch nehmen kann, 
die vorwiegend oder ganz britisches Eigentum sind, jœ 
doch bisher unter neutraler Flagge fuhren, nach« 
dem die deutsche Regierung-in prisengerichtlichen Urs 
teılen dahin entschieden hat, daß ungeachtet der nous 
| tralen Flagge dıese Fahrzeuge als britische behandelt 
werden können. Es ıst zum Schutze des britischen Ka 
pıtals, das in diesen Schiffen arbeitet, notwenlig, daß 
sıe die englische Flagge führen. Auf Grund dieser 
Entscheidung hat die Regierung - folgende sch we, 
dısche Schiffe beschlagnahmt: „Sphinx“, 
„Beligreve“, „Phillis“ und „Cremona“, Die Eigentümer 
werden für die Benutzung ihrer Schiffe entschädigt 
werden, ) 
. Diese Meldung des Reuterschen Büros ist eine 
Musterleistung englischer Heuchelei und Ver 
drehung, Durch eme Verordnung vom 20. Oktober 
1915 hatte dıe britische Regierung den Artikel 57 
der Londoner Deklaration aufgegeben, wonach üben 
dıe feindliche und neutrale Nationalität eines Handel 
schıffes die Flagge entscheidet, die es zu führen berechk 
tigt ist, Anstelle dieses Artikels war die frühere Praxis 
der englischen Prisengerichte wiedereingeführt worden, 
die auch neutrale Schiffe als feindliche behandelt, wenn 
feındliches Kapital in ihnen angelegt ist. Durch diese 
Maßregeln werden neutrale Reedereien veranlaßt, deut- 
sche Beteiligungen abzıst>ßen, während das en zlischa 
Bestreben, sıch neutrale Reeder durch Kapitalbeteilis 
gung dienstbar zu machen, keinem Hindernis begegnete, 
Als notwendige kaiaa niae wurde deshalb 
von deutscher Seite eine neue Bestimmung (Ziffer 11a) 
ın die Prisenordnung aufg-nommen, won: ach auch neus 
trale Schiffe als feindlieh* „u vw: Aada sind, wenn 
überwiegend feindliches Kopital in ihnen beteiligt ist. 

Die Reutermeldung d.eht in bekannter Weise dem 
Spieß um und bezeichnst die Vergewaltigungen neu- 
tralen Schiffsraums als Vergeltungsmaßregel gegen 
dıe neue deutsche Bestimmung, Das Manöver ist aber 
dıesmal so Adria daß die deutliche Absicht, den ges 


yo ehe. -), 20 lang net kummt, nacha kring i ’'n Knieschlackler , kann s’ mir am Buckel raufsteig’n, die Tra ambahnver- 
| waltung und der Magistrat und die keenigliche Re- 


| oder i schlaf ein,“ Aber die Sieben kam nock immer 
nicht, Jetzt versuchte es der Herr Bullinger mit einemy | 
Fußtausch und stellte den rechten Fuß auf den Rand- 
stein, während er den linken auf die Straße verpflanzte, 
Als auch dadurch die Linie sieben sich nicht beschleuni- 
gen ließ, brummte er stärker: „Sakra, jetzt möcht i 
wiss’n, wofür man seine Steuern zahlt, ‘wenn net emal 


die Malefizsieb’ner kommt, w ie sich’s gehört — himmi- | 


seit'n, kommst jetzt, oder -i schlaf ein!“ Die milde 
Mainacht gkinzte mit unendlicher Geduld von den Ster- 
nen herab und von der Linie sieben war nicht eine 
Spur zu sehen. 

„Nakra, dös is ja doch eine fürchterliche Schlam- 
perei in der städtischen " Straßenbahndirektien,“ 
schimpfte der Herr Bullinger und verwechselte wütend 
seine beiden Stanımtischfüße, „wenn jetzt die Sieb’ner 
net bald kimmt, schtaf i bei meiner Seal, “ Ein Sternen- 
meteor schnuppte durch die deutsche Nacht, aber die 
Linie sieben kam noch immer nicht, 

„Sakra,“ schnaufte der Herr Bullinger, „die Pünkt- 
lichkeit i in Deutschland geht immer mehr zum Deifel — 
überhaupt, mit Deutschland scheint’s bergab zu rut- 
schen — aber: i hab's schon lang kommen sehn.“ Er 
meinte nicht die Linie sieben damit, denn die kam noch 
immer nicht, Herr Bullinger sc} hwalbelte vor Zorn. 
Er wechselte den # tandstein- und den Straßenfuß immer 
| schneller, fast wie eine Tänzerin, er 'schwitzte, Berge 


| von Ermüdungsstofien häuften sich in-seinem schweren 


Körper, die Ganglienzellen in der vierten Gehirnwindung 
trommelten einen Geschwindmarsch, eine Ader hinter 
dem Ermüdungszentrum schwoll dick und drohend an, 

„Kreizdeifihimmifaxendi, jetzt zähl i no bis zwanzig 


| yud wenn s’ nacha no. nat kimmi, die Sieb’ner. nacha 


gierung und überhaupt ’s ganze Deutsche Reich 

i hab's ja alleweil g’sagt, daß ’s aufn Hund komi à 
bei dera’ Schlamperei — eins, zwei, drei, vier, für. 

sechs, sieben — halt, jetzt kimmt $’, die Sieb’ ner — 
naa, net wahr is ’s, bloß a Veluhzipehd war’s mit ana 
grünen Latern — acht, neun, zehn, elf, zwölf, dreis 
zehn, vierzehn — aber jetzt saust s endlich um die 
Bergkurven, die Sieb’ner — naa, wieder net is ’s wahr, 
a Stern is ’s, d Venus oder wie's hoaßt — wie kommt 


| denn diè überhaupts zu dem grünen Licht, daß mas 


== A Schlamperei is ’s halt, 


mit der Latern von der Linie sieb’n verwechseln muß? 
i sag’s ja — jesses, 
wo bin’ich vorhin steh’n blieb’n? — fufzehn, sechzehn, 
siebzehn, achtzehn, neunzehn, zwa — zwa — zwa — 
Bombenelement, kimmst jetzt oder kimmst net, Sieb’ner- 
luader, miserablig's überenand!“ i 

Sie kam noch immer nicht, die Sieben. Herr Bullinger 
war genötigt, höher zu bieten, Er-beschloß, bis fünfzig 
zu zählen und so der Straßenbahnverwaltung und dem 
Deutschen Reiehe noch eine Gnadenfrist zu geben in 
der Schlamperei, Kam sie dann noch nicht, war er 
unwiderruflich entschlossen, aus der Haut zu fahren. 
Das war bei seinem Umfang keine Kleinigkeit und 
konnte ohne schwere Reibung nicht von statten ‚gehen, 

Als er mit dem Zählen bei dreiundzwanzig angelangt 
war. hatte er einen unterirdischen Zusammenhang zwi- 
schen der sehlampigen Linie sieben und dem sich ver- 
schlechternden Bier aufgedeckt, Bei siebenunddreißig 
war es ihm klar, daß die Unzuv erlässigkeit der Linie 
sieben ebenso der Ausfluß einer nachlassenden deut 
schen Heeresverfassung und einer verrotteten Marine 
War, 
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rechten Zorn der betreffenden Neutralen auf Deutsch- 
land-abzwenken,-s@hwerlich Erfolg- haben wird, 

Die „Voss, Ze.“ berichtet aus Genf: Ueber das neue 
in der London:r Septemberkonferenz ausgdarbeilete Ak. 
tionsprogramm erfährt „Petit Parisien“ aug amtlicher 
Quelle: Die Neutralen erhalten künftie den Ueber- 
schuß der Entente an Lebensmitteln, Rohstoffen und 
Fertigfabrikaten grundsätzlich nur gegen Kom- 
pensationslieferungen aus ihren eigenen Er- 
tägnissen, nachdem sie nachgewiesen haben, daß sie 


‚ihren Bedarf nicht aus eigenen Mitteln decken können, 


Dieser gesamte Warenäustausch der Neutralen mit der 
Entento hat mit Transportmitteln der Neu- 
tralen zu erfolgen. 

> x 
Nach 


dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant“ 


bringt „Daily Telegraph“ einen sehr pessimisti- 


schen Artikel über die Schiffsraumfrage 
von einem Mitarbeiter der Zeitschrift „„Fairplay“,welcher 
schreibt: Soweit mir bekannt ist, gibt es in Großbri- 
tannien keine Schiffswerft, welche nicht Mangel an 
MaterialundArbeiternhätte, „Daily Telegraph“ 
schreibt: Das ist die Lage, in der sich unsere wichtigste 
Industrie ‚befindet und was können die neuen Werften 
leisten, wenn nicht einmal die alten auf ihre volle 


'Leistungsfähigkeit gebracht werden können? Von den 


Wereinigten Staaten ist nicht viel Hilfe 
zu erwarten. Der Schiffsbau ist dort erst in Ent- 
wicklung begriffen, und das Land wird mit der Auf- 
rechterhaltung seiner ‚eigenen Verb’nlungslinien über 
den- Atlautischen Ozean genug zu tun haben. Lord 
Curzon hat vorıges Jahr im Oberhauss gesagt, daß bei 
guier Orgamsation in England 3 Millionen Tonnen jähr- 
lch gebaut werden könnten. Die tatsächlichen Leistun- 
gen des Schiffsbaus sind aber nicht annähernd 
so groß, Die Lage der Handelsmarine hat sich nicht 
gg und bessert s:ch auch n’cht annhernd in dem 

ae, wie Lloyd George gesagt hat. Trotz des zu- 
nehmenden Erfolges ber der Bekämpfung der U-Boote 
schrumpft dıe englische Handelsmarine immer mehr 
zusammen, 


Italiens Nöte. 


Privatielegramm. 
Berlin, 14, Oktober. 


Der „Berliner Lokalanzeizr“ berichtet aus Lugan): 
Der Turiner Gomeinderat beriet über die Ver- 
pflegungsschwierigkeiten, Am Schluß der sehr er- 
regten Sitzung haben der Bürgermeister und die 
Mitglieder des Magistrats ihre Demission einge 
zeicht, „Popolo d'Italia“ beschwört die Regierung, die 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die Verpfle- 
gung der großen Städte wie Turin und Mailand zu 
sichern, In M-!'-=' "."'en dis Kartoffeln, Die Bäcker- 
meister von Mailand nahmen gestern in einer erregten 
Vereammlung eine Entschließung an, welche alle 


‚Schuld an den gegenwärtigen Uebelständen von sich 


weist, 

Die „B.Z. am Mittag“ meldet aus Zürich: „Corriere 
della Sera“ meldet aus Rom: Die Regierung wird in 
der Kammer nach Wiederzusammentritt eine bereits 
formulierte Erklärung als Antwort auf die Rede 
des Staatssekrefärs von Kühlmann abgeben, daß 
sie nicht eher die Waffen niederzulegen entschlossen 
sei, als bis die Kriegsziele aller Länder der Entente 
verwirklicht seien. . 


sieben nicht und die deutsche Heeresmacht nicht und 
das Löwenbräubier x. denn bei sechsundvierzig war 
die Ader hinter dem Bullingerschen Ermüdungszentrum 
auf die Größe eines Kinderballons angeschwollen; bei 
siebennndvierzie platzte das seidenpapierdünne Häut- 
chen des Kinderballons und bei achtundvierzig gab 
es eine rote Ueberflutung. Die Bullingerschen Knie 
schnaekelten, Herr Bullinger fiel auf das Straßenbabn- 
geleise, die Linie sieben mußte stark bremsen. 

„Jesses,“ sagte der Wagenführer, dem so was nicht 
zum erstenmal unterlief, „jesses, da liegt ja gleich 
a Doppelter — und schlafen und schnarchen tut er, 
daß alles kracht!“ 

Eine Viertelstunde später schnarchte er im Sanitäts- 
wagen, wieder eine Viertelstunde später in seimem Bette, 

„Decken S’ ’hn nur gut zu,“ sagte zur Haushälterin 
der, der ihn ‚brachte, „bis morgen früh wird er ihn 
schen ausg’schlafen hab’n.“ 

„Wen „ihn“?“ sagte die Haushälterin, für ihren schla- 
fenden Herrn an der erwachten Ehre brührt, _ 

„Na, Sie werden „ihn“ schon kennen.“ 

- „Bitte, ich habe noch nie einen — einen Rausch 
gehabt,“ 

= „Aber der Herr Bullinger.“  - 

` „Der erst recht nicht, das ist überhaupt ein Mann 
von Grundsätzen,“ 

„Also, dann sagen S ihm halt einen schönen Gruß 
morgen früh, wenn er sie ausg’schlafen hat.“ 

„Wen „sie“? 

.Na, die Grundsätze eben,“ 

Es wurde später Morgen, Die Hanshälterin pochte 
gachto, „Herr Bullinger, sind $’ jetzt bei sich?“ Der 
Herr Bullinger, schnarchte, Es wurde später Nach- 
mittag, Die Haushälterin pochte stärker: „Herr Bul- 
linger, sind $ jetzt bei Ihnen?“ Der Herr Bullinger 
sehnarchte, Es wurde wieder Mor ‘Die Haushälterin 


 pumperte: „Herr Bullinger, sind S jetzt bei — bei —1“ 


Bei neunundvierzig Tasselte die Linje sieben um die 
Ecke, Aber es hatte keinen Zweck mehr, Die Linie 


| 
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Die Luftangriffe auf deutsches Gebiet 
im September. 
Autliehdureh W. T. B. 

Berlin, 14. Oktober 


Die günstige Wetterlage im September veranlaßfe 
den Gegner zu häufigeren Ansriffhn auf das deutsche 


Heimatgebiet als in den letzten Monaten. Größere An- | 


griffe, nd zwar zwölf im ganzen, wurden nur gegen 
das dicht hinter der Front liegende lothringische 
Industriegebiet unternommen. }4 weitere An- 
griffe galten der Stadt Trier und mehreren Bifel- 
dörfern, den Städten Tübingen und Stuttgart, 


1 sowie mehreren Städten am Neckar und der Stadt 


Saarbrücken, 

Bei den Angriffen auf das luxemburgisch-lothringi- 
sche Industriegebiet beschränkte sich der Schaden dank 
unserer Schutzmaßnahmen auf eine etwa l4stünlige 
Betriebsstörung in einem Walzwerk, die durch einen 
Bömbentreffer in ein Gebläsehaus hervorgerufen wurde, 


Die übrigen Angriffe verursachten ‚einen im ganzen | 


unerheblichen Schaden (meist Glasbruch). Durch die 
Angriffe wurden 11 Personen getötet und etwa 16 ver- 
letzt. Fünf der angreifenden Flugzeuge wurden 
durch unsere Abwehrmittel über unserem Heimatgebiet 
abgeschossen oder zur Landung gezwungen. 

Der Erfolg der Angriffe steht dank der guten Arbeit 
unseres Heimatschutzes in keinem Verhältnis zu den’ 
starken dabei eingesetzten Kräften und den-vom Gegner 
erstrebten Zielen. Unsere Rüstungsindustrie 
ist in ihrer wichtigen Arbeit bis auf den einen erwähnten 
Fall nieht behindert worden, und die Tatsache, 
daß unter der Bevölkerung der meist bedrohten Ge- 


"biete keine nennenswertenVerluste entstanden sind, zeigt 


das verständige Verhalten und die gewissenhafte Be- 
folgung der für Luftangrifte erlassenen Bestimmungen, 
= einen wirksamen Schutz gegen Fliegerbomben ge~ 
wahren, 


Der Krieg der Union. 


Privattelegramm: 
Berlin, 14. Oktober, 


Eine vom Senator Weeks (Karolina) geführte 

starke Gruppe des Senats der Vereinigten Staaten von 
Amerika ist in eine entschiedene Opposition 
gegen die endlose wirtschaftliche Inanspruchnahme 
der Union durch die anderen Länder der Entente und 
gegen die allgemeine Belastung des: wirtschaftlichen 
Lebens durch immer neue Rüstungen eingetreten, 
Die fortwährenden Hinweise von englischer Seite auf 
die reichen Hilfsquellen der Union haben ebenfalls 
sehr zur Ernüchterung beigetragen. 
- Die „Voss. Ztg.“ berichtet aus Amsterdam: Nach einer 
Washingtoner Reutermeldung erwägt angesichts des 
wachsenden Schitfsraumbedarfs für den transatlan- 
tischen Schiffsverkehr der amerikanische Schiffahrts- 
ausschuß die Beschlagnahme aller ameri- 
kanischen Fahrzeuge über 1500 Tonnen 
vom 15. Oktober. anfangend. Die Beschlagnahme 
sollte sich anfänglich nur auf Schiffe über 2500 Tonnen 
erstrecken. s 

Nach -einer Meldung aus New York traf der 
holländische Dampfer „Boye“ in einem Hafen an der 
pazifischen Küste mit einer großen Anzahl deutscher 
und österreichischer Diplomaten ein. Beamte 
der Geheimpolizei gingen an Bord; weder die Diplo- 
maten noch Briefe wurden an Land gelassen. 


Ihr angelehntes Ohr hörte kein Schnarchen mehr, Er- 
schreckt lief sie hinein, Herr Bullinger schlief fried- 
sam, Kaum, daß eine Flaumfeder, die sie irgendwo her- 
ausrupfte und vor Herrn Bullingers Nase hielt, ein 
wenig hin und her bewegt wurde, Also ließ sie’s bis 
zum Mittag gut sein. Da kam sie mit den stärksten 
Erweckungsmitteln ihrer zwanzigjährigen Tätigkeit her- 
ein: „Herr Bullinger, Ihre Leibspeis’: Dampfnudeln!“ 
Aha, jetzt würde er so dumm auffahren und sich die 
Augen reiben! Aber er rieb sich weder dumm noch 
gescheit die Au sondern schlief. Nun holte sie 
doch den Doktor. Und dieser nach einer Stunde einen 
dritten, Und dann stand in der übernächsten Nummer 
der „Medizinischen Rundschau“: „Ein höchst sonder- 
barer Fall von Schlafsucht wurde bei dem Rentier B, 
beobachtet, der ohne erkennbare Ursachen seit zwei 
Wochen ununterbrochen schläft, ohne daß sich sein 
gesundes Aussehen irgendwie verändert hätte. Maß- 
gebende Autoritäten sprechen sich dahin aus, daß —“ 

Das war im Juni, Dann wurde der österreichische 
Thronfolger ermordet, und der Herr Bullinger schlief 
immer noch. Das friedesame Antlitz der Erde begann 
sich rasch und rascher zu verzerren, das des Herrn 
Bullinger nicht. Er schlief immer noch. I 

Seit Montag hatten sie ihn und sein Bett unter eine 
Glasglocke des Panoptikums übergeführt, Abteilung: 
Abnorme Lebewesen, Seit Wochen durfte er von Sach- 
verständigen und Laien besichtigt werden. Sie um- 
wanderten die Glasglocke, zogen die Augenbrauen hoch 
oder drückten die Nasen platt und bewunderten das 
'aufgehängte Flanmfederchen, das vor Herrn Bullingers 
Angesicht leise Pendelbewegungen vollführte, 

Aber nach und nach erkaltete die Nengierde, In einem 
Weltkrieg hat man schließlich etwag anderes zu tun, 
als eineg Menschen dauerhaften Schlaf zu bestaunen, 
Nur noch vereinzelt tropften die Neugierigen in das 
Panoptikum, Abteilung: Almorme Lebewesen, Es gab 
Nachmittage, wo kein Mensch kam und der Aufseher 
sich heimlich in die Bierstube nebenan verfügen konnte, 


Das Reutersche Büro meldet aus New : De 
Brand eines Getreideelevators in Er et 
auf eine Million Dollar geschätzten Schaden 
verursacht. Ueber’160 000 Bushel Getreide sind ver- 
nichtet. Es heißt, daß das Fetter nach einer Bom bh en- 
= De" auseebrochen sei. Ein Feuer in Collere 
zw nz Fabrik und eine benachbarte Flugzeug- 


Oesterreichisch-unrarischer 


Heeresbericht. 


Drahtbericht des W. T. i. 
Wien, 14. Oktober, 


Amtlich wird verlautbarf: 
Im Bereiche unserer Streitkräfte nichts von Belang 
zu melden. 
Der Chef des Generalstahes. 


Einschränkungen in Frankreich. 
Drahtberichtdes W. T. B. 
Bern, 12. Oktober. 


i 

Lyoner Blätter berichten aus Paris: In der gestrigen 
Ka mmersitzung stellte-der Verproviantierungs- 
minister die eventuelle Herabsetzung der Brotration auf 
250 Gramm täglich in Aussicht, Der Ackerbau- 
minister- teilte mit, daß zwischen Argentinien und 
den Alliierten Unterhandlungen bezüglich Getreide- 
ankaufs in der Schwebe seien. Das Getreide solle 
unter den Alliierten proportional verteilt werden. 
Sicher sei, daß die Alliierten die gleichen Einschrän- 
kungen erleiden müßten wie Frankreich. Erzwinge 
man dann noch immer keine Aenderung, so müsse 
man sich weiter einschränken. Mit dem, was dem 
Verpflegungsminister jetzt zur Verfügung stehe, könne 
Frankreich keineswegs während eines Jahres ernährt 
werden. Zum Schluß der Sitzung wurde eine Tages- 
ordnung angenommen, die bessere Lebensmittelver- 
teilung an die Bevölkerung ohne unnötige Ein- 
schränkungen, Vorgehen gegen Spekulation und 
Hamsterei, Verbesserung des Zufuhrwesens, Erhöhung 
der Ernährung und mit dem Alter der Jahrgänge sich 
steigernde Entlassung aus dem Heere wünscht. 

In der Besprechung der Interpellation Heygues 
wurde das diplomatische Personal, seine Ergänzung 
und seine Zusammensetzung kritisiert, Das Personal 
der Botschaft und Konsulate sei zu sehr mit Gesell- 
schaften und bürokratischen ‚Angelegenheiten beschäf- 
tigt. -Von sozialistischer Seite wurde die zweifelhafte 
französische Politik, gegenüber der Türkei, Bulgarien 
und Griechenland gegeißelt und die Geheimpolitik 
verurteilt und verlangt, daß ein demokratischer 
Geist in die auswärtige Politik einziehe, Brjand er- 
klärte, daß die deutsche Diplomätie eins übereifrige 
Tätigkeit entfaltet, sich aber jedesmal bloßgestellt 
hat, so oft sie sich: in eim Unternehmen eingelassen, 
das der Krieg nieht rechtfertigt. Beinahe alle Länder 
der Erde hätten sich -nach und nach der Sache den 
Alliierten angeschlossen, Das sei nicht spontän ge- 
schehen, und es sei unrecht, zu sagen, die französische 
Diplomätie-sei nicht bei der Hand gewesen, Briand 
fuhr fort: Was Sie in Kriegszeiten verlangen können, 
das ist Leitung der Diplomatie durch die Regierung, 
Die französische Diplomatie hat sich der Sache, dig 
Frankreich zu verteidigen hat, würdig gezeigt, Auch 

Ribot zollte den französischen Diplomaten Anerken- 


An einem solchen späten Nachmittag erwachte der 
Herr Büllinger, Er streckte sich und gähnte wie vor 
zwei Jahren, Er wollte nach seinem Morgenkaffee kius 
ten und stieß mit dem Fingerknöchel an die Glaswand. 
Er ärgerte sich, daß ihm seine Haushälterin jetzt gar 
eine Glasglocke um sein Bett gestellt hatte. Er stand 
auf, griff in die Luftlöcher der Glocke und legte sie um, 

„Sakra, jetzt möcht’ i doch wiss’n, wann endlich 
amal die Sieb’ner kimmt!“ sagte er aus einer nicht 
völlig ausgepufften Erinnerung heraus. Er schaute’ sich 
nach Kleidern um, Es waren keiue da, 

„Sakra, dös is doch eine fürchterliche Schlampereil“ 
behauptete er über zwei Jahre weg: Dann ging er in 
einen Nebensaal, Dort war ein vollständig ausstaflierter 
Raubmörder ausgestellt. Den zog er aus und sich an, 
Dann schaute er auf die Panoptikumsuhr. 

„Sakra,“ sngte er, „schon dreiviertel acht, da muß 
ich an meinen Stammtisch,“ 

Mıt mäßiger Eile ging er über die Treppen. Knapp 
vor der Straße schaute der Panoptikumskassierer aus 
seinem Schiebefenster, 

„Ei,“ dachte er, „der schaut beinahe so aus wie unser 
Raubmörder droben.“ Und laut setzte er hinzu: „Guten 
Abend, mein Herr, bald wieder die Ehr!“ 

„Wissen Sie, wo meine Kathi ist?“ : 

re Kathi? Was geht mich Ihre Kathi an, mein 
err?“ ; 


„Hm, Sie. geht sie an, und mir geht sie ab, ist das - 


nicht g’spaßig — adjä!“ i 

„Adieu sagt man jetzt nicht mehr. 

„Was denn?“ 

„Behüt Sie Gott.“ ee 

‚Oder: Steig mir am Buckel ’nauf! — Adjä! 

Der Kassierer sah ihm lange nach. a i RE 

„Der spinnt,“ brummte er, „ich lass mich hängen, 
wenn der nicht einmal in unser Panoptikum kommt, Ab- 
teilung: Abnorme Menschen,“ > 

Herr Bullinger ging schnurstracks an seinen Stamnk 


tisch, Es war noch niemand de, Ein neuer Wirt war da, 
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nung. Er verglich die, Erfolge der französischen; und 
der deutschen Diplomatie und. stellte fest, daß die 
Mehrheit der Welt auf Seiten der Alliierten stehe, 
Da Deutschland durch seine Waffen nicht siefen könne, 
suche es die Alliierten von einander zu trennen, Die 
Frage Elsaß-Lothringens sei gestellt als Rechts- 
frage, die mit einem auf Gerechtigkeit gegründeten 
Frieden unzertrenn'ich verbunden sei. Es würde kein 
Friede, sagte Herr Ribat, der unsere Kinder gegen die 
Wiederholung eines so entsotzlichen Krieres sichert, 
wenn die Ungerechtigkeit betreffend E'saß-Lothringen 
nicht entgemacht würde, (Lebhafter Beifall,) Unsere 
rechtdenkenden Alliierten sind auf Deutschlands Kunst- 
griff nicht eingegangen. Wir haben geschworen, keine 
Friedenzvorschläge anzuhören, ohne sie sofort unseren 
Verbündeten mitzuteilen, Wir werden kein Entgegen- 
kommen zurückweisen, aber wir wünschen kein ver- 
räterisches Entgegenkommen, das uns von unseren 
Alliierten trennen soll, Entschlossen, aufrichtig und 
einig zu bleiben, werden wir siegreich sein gegenüber 
der Gewalt wie der Verräterei. (Lebhafter Beifall.) 

Die Kammer nahm darauf. dureh Hand- 
aufheben eine von der Regierung:  gebilligte 
Vertrauenstagesordnung “an, welche law- 
tet: Entschlossen,“ dem in "einen neuen Ab- 
schnitt tretenden Krieg eine kräftige politische Rich- 
tung zu geben. die sich auf einen unter den Alliierten 
vereinbarten Plan gründet, der sich-schleunigst in der 
Organisation und der Arbeitsweise des auswärtigen Mi- 
nisteriums und in der Ergänzung des diplomatischen und 
konsularischen Personals vo!lzieht, Neuordnungen, de- 
ren Notwendigkeit die Erfahrung des Krieges bewie- 
sen hat, billigt die Kammer die Erklärung der Re- 
gierung und geht zur Tagesordnung über, 


Heeresreform in Rußland. 


Drahtbericht des W. T. B. 
Petersburg, 13. Oktober. (P. T-A) 


Die im Hauptquartier unter dem VorsitzKerenskis 
und in Gegenwart der Minister des Auswärtigen, des 
Krieges und der Marine, ferner des Generalstabschefs 
des Oberbefehlshaberss und des neuen russischen 
Botschafterss für Frankreich Maklakow. ab- 
gehaltene - Beratung _erörterte im - Hinblick auf 
die interalliierte Konferenz in Paris die Frage 
der Erneuerung derKampftätigkeit der russischen Armee 
und nahm folgenden Entwurf darüber an: Die Mannes- 
zucht ist zu verbessern, und zu diesem Zweck ist die 
systematische Belehrung der Soldaten und Verwertung 
der aus dem gegenwärtigen Kriege sowohl an der 
russischen wie an der Westfront sich ergebenden 
militärtechnischen Fortschritte ins Auge zu fassen, 
ferner die strenge Regelung des inneren Dienstes der 
Soldaten und ihre Befestigung, welche möglichst 
nachdrücklich betrieben werden muß. 

Nach einem Petersburger Telegramm fand im Winter- 
palast ein Ministerrat statt, der sich ausschließlich 
mit der Anarchie im Reiche beschäftigte. Sämtliche Re- 
gierungsmitglieder waren darin einig, daßdieBauern- 
unruhen mit den schärfsten Mitten bekämpft 
werden müßten. Miliitär- und Regierungsbehörden sol- 
len angewiesen werden, gegen die Anarchie auf das 
strengste vorzugehen und selbst nicht vor der Anwen- 
dung von Militärgewalt zurückzuschrecken. 

In der: Kabinettssitzung vom 12,,Oktober hat die 
provisorische Regierung beschlossen, dem Vor- 
parlament die Ernennung des vorläufigen Rats der 


„Um diese Zeit waren sonst schon alle hier ver- 
sammelt,“ sagte er, „wogegen jetzt —“ 

„Kein Wunder, wo sie dlle fort sind.“ 

„Fort? In den Ferien?“ 

„Haha, Ferien — eisern sind sie, diese Ferien,“ 

„Aber, daß sie alle —?“ 

„Ja, bis auf den alten Herrn Sekretär.“ 

„Und mich, den Rentier Bullinger, bitte.“ 

„Haha, guter Witz, wo der Herr Bullinger seit zwei 
Jahren schläft.“ 

„Was tut er?“ f 

„Schlafen im Panoptikum unter einer Glasglocke — 
aber da kommt ja sein Freund, der Sekretär, der er- 
zählt es Ihnen gern, wenn Sie sich für den Herrn Bullin- 
ger interessieren — adj — behüt Sie Gott,“ 

Der alte Sekretär hatte abgelegt, putzte sich um- 
'ständlich die Brille, trat an den Stammtisch und prallte 
zurück: „Um Gottes willen, Du — bist D’ endlich auf- 
g’wacht?“ 3 

„Aufg’wacht?“ ; 

. „Já, ich mein, ham 9% Dich auslass’n im Panoptikum?“ 

„Jetzt macht der auch so fade Witz — stoß lieber 
an — mir kommt’s vor, als hätt ich mir einen jahre- 
langen Darst aufg’spart — prost! — Dumm g’nug, 
daß mir allein sind heut — wann kommen denn die 
andern wieder?“ 


„Einige gar nicht, weil sie gefall’n sind, und die 


andern, wenn es ans ist,“ 

„Wenn wer aus is?“ 

„Nun, der Krieg natürlich — ja so, Du hast ja zwei 
Jahr lang geschlal’'n — also setz Dich näher her, damit 
ich’s Dir verzähl,“ 

Und er erzählte ihm vom August neunzehnhundert- 
vierzehn, erzählte ihm von Hindenburg, von Mackensen, 
‘erzählte ihm das Heldenepos seines Volkes, seine Not 
und seine Siege, 

pm sakra,“ sagte der Herr Bullinger unë hielt 
seinen Maßkrug zum Auffüllen nach rückwärts, ohne 


russischen Republik vorzubehalten. Die Gesamtzahtder 
Mitolieder wird 555 betragen, davon 388 Vertreter 
der Demokratie und 167 Vertreter der Bürgerlichen. 
Die erste Sitzung ist für den 18. Oktober einberufen. 

Die Regierung untersagte den Zugang nach M os- 
kau allen Personen, die nicht durch dauernde Be- 
schäftigung an die Stadt gebunden sind. 

Der in dem Petroleumgebiet von Baku- ausre- 
brochene Generalausstand hält an. Die.Stadt 
ist ruhig. Die Theater und Cafes wurden durch die 
Ausständigen geschlossen. 


Kanzlerreise ins besetzte Gebiet. 
Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 14. Oktober. 


Der Reichskanzler hat sich heute nachmittag nach 
den besetzten Gebieten des Ostens begeben, 


* 

Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, hat der Reichs- 
kanzler in den letzten Tagen, insbesondere gestern 
eine Reihe führender Parlamentarier und anderer 
Persönlichkeiten empfangen, um mit ihnen die augen- 
blickliche Lage und die zukünftige Gestaltung der 
Dinge zu besprechen. 

Auf Anfrage des W. T. B. erklärte Unterstaats- 
sekretär Freiherr von dem Bussche: Die von dem 
französischen Ministerpräsidenten Ribot in -seiner 
Rede in der französischen Kammer am 12. Október 
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Platzmusik im Sehlosserarten 


Mittags 12 Uhr 
Leitung: Musikmeister Hewers, 


SPIELFOLGE: 
1. Krönungs-Marsch ‘a. d. Op. „Der 
Prophet“ -asere oo e o o ws -e „ Meyerbeer 
2. Schottische Sinfonie ©. + s « » « „ Mendelssohn 
3, Charfreitags-Zauber aus „Parsifal“ . Wagner 
4. Altniederländische Volkslieder . . . Valerius 


El 
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aufgestellte Behauptung, Deutschland habe der fran- 
zösischen Regierung in die Ohren flüstern lassen, sie 
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könne durch Vermittelung eines Politikers Verhand-. 


lungen über die Rückgabe Elsaß-Lothringens einleiten, 
entbehrt jeder Grundlage. Die kaiserliche 
Regierung hat, wo immer Sondierungen über Friedens- 
möglichkeiten an sie herantraten, keine Zweifel darüber 
gelassen, daß deutscher Grund und Boden niemals 
den Gegenstand von Verhandlungen mit einer fremden 
Macht bilden könne, 
$ 


Die „Voss. Ztg.* meldet aus München: In der 
heutigen Finanzausschußsitzting der Kammer der Ab- 
geordneten kam bei Beratung des Etats des Mi- 
nisteriums des Aeußeren  Ministerpräsident -Graf 
Hertling auf die Stellung Bayerns zum 
Reiche zu sprechen. Er betonte, was bei ihm: in 
dem Verhältnis Bayerns zum Reiche als Richtlinien 
gelte, sei Festhalten an den föderaliven Grundlagen 
des Reiches und innerhalb dieses Rahmens energische 
Vertretung der bayerischen Interessen. EF 


ienung? — Moanen Sie, Freilein, i halt mein Maß- 
krug no lang da hinter meiner!“ ; - 
Und dann saßen sie noch eine Weile beisammen, bis 
auf einmal der Herr Bullinger den Erzähler unterbrach: 
„Sakra, dreiviertel elfe — zahl’n! — Hoam muß i“ 
Sio gingen zusammen. Zusammen standen sie an der 
Trambahnhaltestelle. Die milde Sommernacht glänzte 
mit unendliche Geduld von den Sternen herab, aber 
von der Linie sieben war nicht eine Spur zu sehen. 
„Sakra,“ sagte der Bullinger und wechselte seinen 
Randsteinfuß mit seinem Straßenfuß, „jetzt möcht i do 
wiss’n, wofür ma in Deutschland seine Steuern zahlt, 
wenn der Maläfizsieh’'ner wieder amal net kimmt,“ 


„Aber, lieber Freund, was liegt in diesen Zeiten dran, 


wenn amal die Straßenbahn nicht —“ 

„Ah was, a Schlamperei is ’s, hinten und vorn stimmt 
nix mehr bei unt — und überhaupts, wie ich vor zw2i 
Jahr g’ssgt.‘ 

„Was hast g’snat?" 

„Dal aus soichene Schlampereien allweil a Unglück 
Kommt.“ 

Z „Waa für ein Urg'ück?“ 

‚No, der Krieg zum Beispiel — sakra, jetzt is ar no 

eweil net da, der Malefizsieb’ner, der miserablige —* 


Deutsches Theater. Heute zu kleinen Preisen „Der Raub 
der Sabinerinnen“. Morgen, Dienstag) „Die Czardas- 
fürstin“, Mittwoch: „Der lachende Rhemann*, 


Richard Beer- Hofmann, der in Wien lebende Dichter 
des „Grafen von Charolais“, hat seine tragische Dichtung 
„Jacobs Traum“ dem Deutschen Theater in. Berlin ttber- 
lassen. Das Werk wird im Laufe dieser Spielzeit im Deut- 
schen Theater. zur Aufführung gelangen. Ein Bruchstick 
der umfangreichen Dichtung war seinerzeit in einem der 
Fischerschen Jahresalmanache erschienen. 


Herabsetzung des ‚Brotpreises 
in Wilna. 


Die guten Eingänge aus der neusn Ernte ermög- 
lichen erireulicherweise eine Herabsetzung des Brot- 
preises, Von Mittwoch, den 17, Oktober, an kostet das 
russische Pfund Brot in den Bäckereien nur nach 
22 Pfennig gegmüber dem bisherigen Preise von 
26 Pfennig. 

Seit dem 10, Oktober. erhält bekanntlich jeder Ejn- 
wiohner in seiner Bäckersj — neben der Suppe-in 
seiner Suppenküche — zu den früheren 150 Gramm 
Brot eine Zulage: von 300 Gramm Kartoffeln bezw; 
vom 1, November ab (wegen des schnellen Gewichts- 
verlusts der neuen. Kartoffeln) 250 Gramm gegen 
Abgabe des oberen Tagesabschnittes der Bratkarte, 


Bekanntmachung. 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers 
Ost vom 22, 9, 1916 betr. dio Gewinnung der Roh- 
und Bannstoffe im Verwaltungsgebiet Obost bezw. der 
Ausführungsbestimmungen des Chefs der Verwaltung 
Wılna-Suwalki vom 17, Oktober -1916 zu der genann- 
ten Verordnung wırd hiermit folgendes bestimmt: 

Die Hauseigentümer oder -Verwalter bezw. die Þe- 
vollmächtigten Verwalter der von Wilna abwesenden 
Hauseigentümer der zu Wilna in der: 

Antokolstraße, 
 Arsenalstraße, . 

Uferstraße, 

I, u, I. Jakobstraße, 

Kastanienstraße, 

Krähenstraße, 

“ymnasialstraße, 


n Oscheschkostraße, Šg 


Königstraße, 
Botanisehen Straße, 
Gouverneurstraße, 
Reitbahnstraße, 

I. w II. Sandstraße, 


gelegenen Baulichkeiten ‚werden hiermit. aufgefordert, 
sämtliche. in den’ betreffenden Gebäuden vorhandenen 


Türklinken und Fensterbeschläge aus Messing, ferner 


Handhaben und Schaufensterschutzstangen aus Messing 


bis. spätestens. zum 


22. Oktober 1917, zwisehen 8— I Uhr vor- 


mittags oder 4—8 Uhr naehm. 
in der Metallannahmeste!le des Stadthauptmanns, Do- 
minikanerstraße 3, Zimmer 90, Erdgeschoß, abzuliefern, 
Bezahlung der rechtzeitig abgelieferten Gegenstände 
erfolgt bei Ablieferung, In der oben bezeichneten An- 
nahmestelle smd Ersaiztürklinken gegen Bezahlung er- 
hältlich, Hauseigentümer oder: -Verwalter, die vor- 


stehender Aufforderung n’cht rech'zeitig nachkommen 
oder nicht alle in den bezeichneten Häusern vorhan- 
denen oben bezeichneten Gegenstände aus Messing ab- 


liefern, haben Bestrafung zu erwarten. 
Die nicht rechtzeitig abzelieferten oder verheimlich- 


ten Mesginegegenstände der bezeichneien Art unterlie- 


gen der Einziehung ohne Entschädigung. 
Wilna, den 12. Oktober 1917. 
Militärkreisamt Wilna-Stadt. 


Pauly, 
ò i Der Stadthauptmann. 


Bekanntmachung. 


Unter Aufhebung der früher ergangenen, denselben 


Gegenstand regeinden Bekanntmachungen wird fol 
gendes angeordnet: | 

Der durchgehende Verkehr für sämtliche Fahr- 
zeuge, mit Ausnahme der mit Gummibereifung ver- 
sehenen Personenfahrzeuge ist 


a) für die Arsenalstraße von der Brücken- 


bis zur Uferstraße und 


b) für die Uferstraße von der Arsenal- bis zur 
Wilnaer Straße verboten. 


Der W verkehr von er Antoko!straße zur 
inneren Stadt und umgekehrt führt durch die Eich- 
hornstraße, 


Wilna, den 13. Oktober 1917. 
Militärkreisamt Wilna. . Ber Stadthauptmann. 
Pølizeiverwaltung. 


A 
Kessler. 


Wetterbeobachtung. 
Wilna, den 13.14. 10. 1917. 


13. 10. 7 nachm. Temperatur + 10 C Höchstiemperatur - 
14. 10, 1 vorm. A + 33, < +14 C 
7 vorm. 5, + 7, Niedrigsttemperatur 
2 nachm, » +14 „ + 65C 


Voraussichtliches Wetter: 
Veränderliche Eewölkung, vorwiegend trocken, warm. ' 


A 
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Auskunftsecke 
der „Wilnaer Zeitung“. 


dieser Stelle wird die „Wilnaer Zeitung" die aus ihrem militärischen Leser 

se an sie gerichteten Anfragen beantworten. Eine Verpflichtung dafür, das 
Anfrage beantwortet wird, kann nicht übernommen werden. Gewähr 
Richtigkeit der Auskünfte wird nicht geleistet, - Alle Zuschriften für 

Me Auskunftsecke sind zu richten an: Wilnaer Zeitung, Auskunftsecke, Wilna, 


Zahlmeister R. Nr. 99. Das Verdienstkreuz für Kriegs: 
hilfe ist eine Ordensauszeichnung, die vereinzelt auch an 
Militärpersonen verliehen worden ist, sofern diese in der 
Heimat sich im Sinne der Stiftungsurkunds verdient ge- 
macht haben. Als Auszeichnung an Kombattanten kommt 
das Kreuz nicht in Frage. 

ist 


Banitäts-Unteroff. R, Der Antrag auf Versetzu 
zuf dem Dienstwege einzureichen. Die Entscheidung erfolgt 
darch das Armee-Oberkommando. Ob Ihr Gesuch Erfolg 
verspricht, hängt von Ihrer Tropendienstfähigkeit und da- 
von ab, ob Sie in jetziger Stellung entbehrlich sind. 

Ers.-Res. Paul G. 1. In den Mietverträgen steht gewöhn- 
Mich, daß der Hauswirt berechtigt ist, die Miet-Wohnung 
zm Zwecke etwaiger Schäden zu betreten. Da Ihr Herr 
Hauswirt aber auffällig oft sich um „vermeintliche Schäden“ 
ie Ihrer Wohnung- kümmert, so raten wir-Ihrer Frau, den 
Kerl bei seinem nächsten Besuche hinauszuwerfen. Dann 
mag er klagen, aber er wird sich hüten. 2. Der Wirt muß 
die Wohnung in anständigem 'benutzbarem "Zustande er- 


ws 


Deutsehes Theater in Wilna 
Pohulankastraße ° » Direktion: Josef Geissel 


Heute, Monis, den 15. Oktober 1917 
i Klei 8 


ne Preise. Uhr! 


8 Uhr! 


Der Raub der Sabinerinnen. 


Schwank im 4 Akten von Fr. und P, von Schönthanı 


Dienstag: Die Czardasfürstin. 
Mittwoch: Der lachende Ehemann. 


Die Theaterkasse, Eingang Pohulankastraße, ist täglich 
von 1211—!⁄22 und nachmittags von 6 Uhr ab geöffnet. 


Deutsches Lichtspielhaus 


Wilnaer Straße 38. 
Programm für 15.—16. Oktober 1917: 
i, Musikstück, Vorspiel. | 2. Eiko-Woche, Natur, Aktuell 


s 66 Dramatisches Filmgemälde 
3. „Wildwasser. a. d.sparischen Hochgebirge, 


4. Der Dorftrottel, Lustspiel in 2 Akten mit Ella Hall, 
5. Eine Lausbubengeschichte. Lustspiel. 
- Anfang um 1 Uhr. Ende um 11 Uhr abends. 


Urlauber!'Arbeiter 


Beim Einkauf |z. Zerkleinern v. Brennholz 


können sich melden bei der 
bis 75% herabaes. Preise Wilnaer Zeitung. 
1 Album, 10 Ansichten v. Wilna, 


19 Pf.,1 Mappe, 10 Bg, Papier mit 
Kuverts, 10 Pf., 1 Mappe (20 Feld- 
tbriefe 28 Pf,, 1 prachtv, Arm- 
nd, echt russ. Münzen, 1,75 M., 
Iwundersch.Brosche, echtruss. 
Münz., 0,80M.,1Ring,in all.Größ,, 
russ.Münz. 60Pf ‚IFeder,schreibt 
mit Wasser, 7 Pt, 


Eoht Solinger 
Rasier-Barnituren rar) 
Nr. 1 mit eleg. vernick. Rasier-Ap- 
par. m.Messer,i Rasierspieg.nebst 
Seifenschale und Pinsel, zus. nur 
M. 5.—, Nr. ?2unvernick.Ras.-App., 
gleiche Zutaten, M.3.—, Ext.-Ras.- 


Sämtliche Lebensmittel, messer, 10St:M.2.50.Nurgeg.Vor- 


Alle Warenverk.zukonkur. bill.Pr. | ausbez. Best. Sie sof. sol, Vorrat. 


. | R.Sckeu, Berlin, Laitpoldste. 37, W. 
W. Sall, Wilna|_""" nn 
Eplir Saab. „Fiotel Beine J AN V, BU L H AK 
Für Militär-Einkäufer u. Kantinen : 
hoher Rabatt laut Preisliste | WILNA, itafenstraße 6. 


Bitte Adresse ausschneiden !| Atelier fiir Portraits. 
Wiederverkäufer gesucht! | Bilder von Wiinau. Litauen 


- ——— 


Musikinstrumente 


Grammophone u. Platten 


P, Scheinermann 
WILNA, Deutsche Straße 13 


Gebrauchte Instrumente 
= zu billigen Preisen. — 


> \usfülrung von Roparaur-Aufräne, 


P: 
s.“ 


nzentrierte Licht 


Wichtig für Miiltär und Kuntinen-Einkäufer! 


Heeresangehörigen ist de ‚seinwoh e - 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen, 


halten. Wenn er sich.aber jetzt weigert, die Räume tape 
zieren und streichen zu lassen, so kann man ihm das 
nicht verdenken. Bei dem heute verwendeten Kleister liegt 
die Tapete meist cher, als der Tapezierer die Wohnung ver- 
lassen hat wieder unten und die Farbe, die klebt an den 
Stiefelsohlen, aber nicht an den Dielen. 3.-Schikaniert der 
Mann Ihre ‚Frau, so soll sie grob werden: hilft das nicht, 
dann soll sie sich an das Mieteinigungsamt oder, wenn in 
Ihrem Wohnorte ein solches nicht besteht, an das Amts- 
gericht wenden. -” 


Kraftfahrer D. Aunfwandsentschädigung kann nur ge- 
währt werden, wenn mindestens drei Söhne einer Familie 
gedient, haben. Bei drei Söhnen müssen aber die: beiden äl- 
teren einer Trüppengattung mit dreijähriger aktiver Dienst- 
zeit angehört haben, also der Kavallerie oder der reitenden 
Feldartillerio. Waren die älteren- Söhne Infanteristen,- so 
wird die Aufwandsentschädigung erst für- den vierten Sohn 
während seiner aktiven Dienstzeit gezahlt. 


101. L. D.. Sie waren Russe, sind aber durch Ihre 
Naturalisation Deutscher geworden, haben also wie jeder 
andere Deutsche die Pflicht, an der Verteidigung ‘Ihres 
neuen Vaterlandes teilzunehmen. Daß Ihnen. die russische 
Militärdienstzeit bei Zuerkennung der Sergeantenlöhnung an- 
erechnet werden soll, nun, das ist doch ein etwas naives 
"erlängen. 

Büchsenmacher. 
Büchsenmacher als 
sichtigt wird. 


Werkzeugschlosser sind und die Herst 

S stell 
von Waffen Ihnen bekannt ist. Ges: 
Kompagnieführer zu richten. 


R. Seh. 24. Schreiben Sie Ihrer Frau, daß sie sich sofor 
an dag dortige Amtsgericht wenden soll. In Ermangelung 
eines Micteinigungsamtes hat das- Gericht über die Kündi- 
gung zu bestimmen. Daß die Kündigung abgelehnt werden 
wird, kann keinem Zweifel unterliegen. Seien Sie also ang 
unbesorgt. Daß die Familien der Kriegsteilnehmer das Dach 
ünerm Kopfe behalten, dafür hat man gottlob gesorgt. 


. Witte. ‚Ob 1914 oder 1917 kriegsgetraut, die Unter- 
stützung wird gezahlt, sofern Bedürftigkeit im Sinne des 
Familienunterstitzungsgesetzes besteht. Nur die Marine 
ein Schwierigkeiten. Sie macht ihre Genehmigung zur 

riegstrauung gegenüber den aktiven Mannschaften da- 
von abhängig, daß die Eltern oder sonstige Verwandte eine 
Erklärung dahin abgeben, daß diese für den Unterhalt der 
Jungen Frau aufkommen. Da aber die Familienunterstützung 
nicht Sache der Militär- oder Marinchehörden ist, sondern 
eino Angelegenheit der Lieferungsverbände, d. h. der Ge- 
meinden und Kreise, so hat diese Erklärune kaum einen 
praktischen Wert. Auch die junge Frau‘ eines Matrosen 
oder eines Maats würde die 20 Mark erhalten, wenn sie 
bedürftig wird. è i 

Alle Zuschriften an die Wilnaer Zeitung sind nich} 
an einzeine Personen, sondern an die Wilnaer Zeitung 
Wilna, zu richten. Anfrasen ohne genaue Namensangaba 
werden nicht beantwortet. 


g und Reparat 
Das Gesuch ist u Tureg 


Es ist möglich, daß Ihr Gesuch, einem 
l: , Gehilfe überwiesen zu. werden, berück- 
Weisen Sie darauf hin, daß Sie gelernter ' 
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: Ausstellung Wilnaer Arbeitssfuben 


Grosss Strasse 43. Ständige Ausstellung gewerblicher Handarbeiten und Erzeugnisse der 
Volkskunst. Vorführung und Verkauf. Versand nach auswärts, Geöffnet täglich von 9 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends. — Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 4 


Täglich Konzert bis 11 Uhr, — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt. 


m 
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Im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung“ 


Kunst- Ausstellung Maler in Ob. Ost 


1992929929000 02969292P29209529992?2 2265099. 2230209962020 I 


Wollen Sie billig m: : 


Lebensmittel und sämtl. Zuckerwaren 


wie Keks, Schokolade, Bonbons, Tee, Kakao, 
Kaffee, Erbsen, Linsen, Bohnen, Reis usw. 
einkaufen, so wenden Sie sich an die 


Spezialyerkaufsstelle „Konkurrenz “ 


Große Straße 69, gegenüber der Kasimirkirche. 
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e’unisches Büro „Rolokofe! 
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
Sämtliche Yısiatiarnn `i wien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Lient-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien. 


„Osram“. und „Azo“ - Lampen. 


Kg mac 


Kantinen-Einkäufer! 


Lebensmiffel 


Schreib- u. Kurzwaren erhält man 


billig im 


Radei „Zentral“ 


Ecke Großestraße und Ostrabrama 2 


neben Hotel „Sawoi“ 


. Urlauber! 


909996 9SS 79 D>>PP2>H 
; 

HAI E] 

$? n Danzig 


D 


|) «ıWesipreuden 


ür Militär - Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 


bi R. Jospe, Wilna, Ostrabrama 


LELTE 


2 


erhält jeder Geschäftsmann, Gewerbetreibende 
4 und Industrielle schnell und sicher Verbindún 
durch die einflußreiche und bedeutende,’ seit 
altersher mit den führenden Kreisen der Stadt, 
und Provinz in engster Beziehung stehende 


Danziger Zeitung 


. Gegründet 1858, 


bei 


_— 
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DEREN RER 
4 250000 Sägemaschinen und Holzbeärbeitungs 
maschinen sind von uns bereits geliefert. 4 


Ne iN 


% Kostenatischläge für Inserate, Auskünfte usw. 


U 


! werden umgehend erledigt, = I ME e ain Ea BE an AT K 
t ee Yi f: P j 3 x S pOT aE, S 
$ e A = N s s< Ei ur 
is Such die Post monatlich 1.20 Mark, ‘& | pe GE ee a #2 
Bezugspreis E vierteljährlich 3.60 Mark, A Sägewerksmaschinen und 
q € ® g 
Zustellgebühr extra, KA Holzbearbeitungs-Masckinen. 
! PA, X. Holzwollmaschinen, 
Zeilenpreis 25 Pig. Rabatt nach Tarif, 9 


Konstruktion u. Ausführung erstklassig. 


2% 


; Täglich zwei Ausgaben, 
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[A 699 
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Verlanget Kataloge! 
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Orößte Fabrik Europas! 
© O22222929969E BEP. HIN 
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r sshriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
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Kriegsausgabe No. 40 Montag, 15. Oktober 1917 
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Phot. Bufa 
Hindenburgs Geburtstagsfeier im Großen Hauptquartier. 


Der Bilumerczruß der Schulkinder. 
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4 
Hindenburg im Kreise seiner Familie. 


Rittm. v. Pentz, Hindenburgs Schwiegersohn. Frau v. Pentz. Frau v. Hindenburg. Hindenburg. Frau v. Brockəusen, geb. Hindenburg. 
i a it einer Mü.ze, ein Mann mit einer Pause. Dann der Zwicker überlegen: 
Der Kriegsverlängerer. = en 
d & Brille. Der mit dem Zwicker und der „So, so, Kriegsanleihe? Wieviel?“ 
Ort der Handlung; Die hintere Platt- mit der Mütze kennen sich.- „Na, wohin, „Es reicht zu tausend Mark.“ 
form eines Straßenbahnwagens. Personen: Herr Nachbar?“ fragt der Zwicker. Pause. Der Zwicker lugt vorsichtig 
Ein Mann mit einem Zwicker, ein Mann „Kriegsanleihe zeichnen“, sagt die Mütze. nach dem Herrn mit der Brille und dämpft 


die Stimme in der Richtung 
nach der Mütze: 

„Unter uns, wissen Sie 
wirklich nichts Besseres für 
Ihre tausend Mark Erspartes ?“ 

Die Mütze ist erstaunt: 

„Jetzt was Besseres als 
Kriegsanleihe? Ich weiß wirk- 
lich nicht, was Sie —“ 

„Ich will Ihnen mal im 
Vertrauen etwas sagen: Wer 
jetzt noch Kriegsanleıhe 
zeichnet, verlängert den 
Krieg.“ 

„Verlängert —?“ 

„Jawohl, den Krieg. Ver- 
steren Sie denn nicht: Wenn 
man nichts mehr zeichnet, 
hört er ganz von selber auf, 
und überhaupt , . .“ 

Die Zwic"erstimme sinkt 
zu einem Flüstern herab. Es 
wispert eine ganze Weile, 
Mit Erfolg, scheint es: Die 
Mütre fängt langsam zu 
nicken und zu murmeln an; 
Der Feldmarschall unter den Kindern. P „Hm, wenn man’s so be- 
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trachtet . . . dann allerdings . . .“ Der Zwicker 
lächelt intelligent und befriedigt: 

„Na, endlich begriffen? Ich muß hier ab- 
springen also tragen Sie Ihre tausend Märker 
ruhig wieder heim — ’n Morgen!“ : 

Der Zwicker ist abgesprungen. Die Mütze 
nickt noch immer. Jetzt nähert sich die Brille: 

„Entschuldigen Sie, mein Herr, ich habe Ihr 
Gespräch gehört. Darf ich Ihnen etwas dazu 
erzählen ?“ 

„Bitte, 
macht.“ 

„In einem unserer Schützengräben erwarteten 
sie den Sturmangrif. Aber der Sturm kauı 
nicht und kam nicht. Das Dutzend Gewehre 
im Anschlag wurde schwerer und schwerer. Sie 
legten sie einen Augenblick hinter sich an den 
Grabenrand, rieben sich die erstarrien Hände, 
stampften mit den frierenden Füßen im Takt 
und schauten durch die Luken nach dem Feinde. 
Da schlich eine: von hinten heran —.“ 

„Ein Feind, nicht wahr?“ 

„Nein, einer von den Ihıigen aus der zweiten 
Linie. Der sammelte das Dutrend Gewehre 
diebsgeschwind und verschwand dami'. In 
diesem‘ Augenblicke brach der Sturm los. In 
dichten Wellen kamen sie heran. Die im 
Schützengraben griffen rückwärts — ins Leere. 
Der Feind stürmte den waffenlosen Graben und 
machte das Dutzend nieder. Erst nach Wochen ge- 
lang es, ihnen den Graben wieder zu entreißen.‘ 

Pause. Die Mütze zözernd: „Und?“ 


wenn — wenn es Ihnen Freude 


Der Pulverturm in Riga. 


Am Marktplatz in Riga. 


„Sonst nichts. Das ist meine ganze Geschichte. Wie gefälltsie Ihnen ?“ 
„Hm, ganz — dramatisch,aber — verzeihen Sie — aberauch unsinnig.“ 
„Warum?“ 

„Weil es unter den Unsrigen keinen gibt, der im Rücken seiner 
Kameraden die Gewehre fortnimmt.“ 

„Sie täuschen sich. Ich kenne einen.“ 

‚Pfui Teufel. den sollte man doch gleich — wie heißt der Kerl?“ 

„Er trägt — verzeihen Sie — er trägt Ihren Namen.“ 

„Meinen Namen? Erlauben Sie, das geht doch über den Spaß!“ 

„Spaß? Ein Dutzend Gewehre kosten tausend Mark. Tausend 
Mark haben Sie eben zeichnen wollen. Jetzt wollen Sie’s nicht 
mehr. Damit fehlen draußen an der Front die zwölf Gewehre, Die 
wurden eben unsern Bıaven aus der Hand geschlagen. Durch einen 
Mann der zweiten Linie. Durch Sie. Andere Zwölfe werden wochen- 
lang wieder kämpfen müssen, um es wieder gutzumachen.‘ 

Pause. Das Gesicht unter der Mütze ist feuerrot geworden. Es 
kämpft schwer. Jetzt hat es sich überwunden: 

„Sie haben recht, Herr. Der mir vorhin den Rat gegeben hat, ist 
ein — ein Schuft — ist der eigentliche Kriegsverlängerer — und 
ich — ich warim Begriffe, es zu werden. Ich danke Ihnen, daß Sie 
mich gehindert haben — guten Morgen, ich muß hier abspringen.“ 

„Aber wollten Sie nicht auf die — auf die Bank?“ 

Die Mütze froh im Abspringen: 

„Nein, vorher muß ich nochmal heim — nachschauen, ob es 
nicht — nicht für ein zweites Dutzend Gewehre langt.“ M. Z. 
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Neue Entdeckungen in der 
heimischen Tierwelt. 


Daß in unserer heimischen Tierwelt noch 
wichtige Entdeckungen zu machen seien, 
klingt von vornherein wenig wahrschein- 
lich, wenn man bedenkt, wieviele Gelehrte 
und wieviele Jäger seit Jahrzehnten auch die 
kleinste Kleinigkeit beobachten und ver- 
öffentlichen. Durch die 
Erfindung eines sehr 
sinnreichen Hilfsmitteis 
zur Beobachtung von 
Tieren ım Freien ist es 
nun den ausgezeichne- 
ten Waidmanne und 
Naturforscher Hegen- ' 
dorf gelungen, eine 
Reihe wichtiger Ent- 
deckungen über die 
Lebensführung von ein- 
heimischen Tieren zu 
machen, die bislang als 
techt gut erforscht gal- 
ten. Dieses Hılfsmittel, 
das er in mehrjähriger 
Anwendurg durchge- 
bildet und auf eine hohe 
Stufe de! Vollkommen- 
heit gebracht hat, be- 
zeichnet er als „Terra- 
graph“; es ist eine Ein- 
richtung, die mit Hi fe 
der Elektrizität genaue 
Aufzeichnungen dar- 
über macht, wann ein 
Tier seinen Bau, sein 
Nest usw.aufsucht oder 
wieder verläßt usw. 
Hegendorf verölfent- 
licht soeben im Verlage 
von Theodor Thomas 
in Leipzig unter dem 
Titel „Der Terragraph“ 
ein treffliches Büchlein, 
in dem er die Ein- 
richtung des Terra- 
graphen und seine An- 
wendung, auch in Ge- 
meinschaftt mit der 
photographischen Kam- 
mer, darstellt und an 
einer Reihe ausführ- 
licher Beispiele. schil- 
dert, was eı mit seinem 
Hilfsmittel entdeckt. 
Hält der Dachs einen 
Winterschlaf? Nam- 
hafte Jagdzoologen be- 
jahen diese Frage, doch 
ist es sicher, daß viele 
Jäger dem Dachs im 
Winter, selbst bei . 
Schneewetter, begegnet sind oder frische 
Spuren von ihm gefunden haben. Hegen- 
dorf hat diese Frage nun mit Hilfe seines 
Terragraphen in Angriff genommen und 
dabei einen trefflichen Einblick in das Leben 
des Dachses gewonnen. Danach steht fest, 
daß der Dachs nicht etwa, wiees in einem 
neueren Jagdwerke heißt, „im Herbste 
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Moos und Laub in den Bau führt, sich 
ein bequemes Winterlager zurechtmacht 
und sich zum Winterschlafe einkuzelı“, 
sondern seine winterliche Einlagerung 


hängt von den Witterungsverhältnissen ab: 
je gelinier der Winter, desto häufiger 
läßt er sich spüren. 

Ein ganz unerwartetes Ergebnis hat 
Hegendorf bei der Beobachtung wilder 


Straßenszene. 


Kaninchen mit dem Terragraphen ge- 
wonnen, wobei ihm freilich der Zufall sehr 
günstig war. Eines lages entdeckte er auf 
einer Wiese einen großen kahlen Fleck, auf 
dem jeden Morgen frische Kaninchenlosung 
zu finden war. Mit dem Tertagraphen, 
der nun dortkunstgeiechtangebracht wurde, 
erzielte sr jedoch zunächst kein Ergebnis, 


Zeichnung von M. Zeller 
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denn am Morgen fand er die Batterie auf- 
gebraucht. Dies wiederholte sich, und 
Hegendo'f konnte das Rätsel nur da 'urch 
lösen, daß er mehrmals nachts seinen Terra- 
graphen besichtigte. Da fand er denn über 
einer Kontaklstellung eine ziemliche Menge 
Er ie angehäaft und davor führte ein Loch 
in den Boden. Er ging in den folgenden 
Wochen demrätselhaften Sachverhalte nach, 
und die Lösung war,daß 
er hier das Wochenbeit 
eines Kaninchens auf- 
gefunden hatte. Die 
Hä:in gräb! an einem 
unauffälligen Platze 
einen Notbau tief in die 
Erde, wo die Jungen 
vergıaben bleiben.Tags 
über ble:bt die Alte von 
den Jungen fern, abends 
erscheint sie, prüft und 
sichert, ob alles in Ord- 
nung ist. legt den Ein- 
gang irei, um zu ihren 
Jungen zu gelangen, 
bei denen sie die Nacht 
verbringt, gäbt mor- 
gens den Bau wieder 
zu und kommt erst am 
nächsten Abend wieder 
zurück. — Die Anwen- 
dung des Terragraphe ı 
zur Beobachtung der 
Vogelwelt hat ein paar 
schlagende Beispiele für 
den großen Nutzen 
geliefert, den manche 
Vögel durch die Ver- 
tilgung von Insekten 
erweisen. Die Auf- 
zeichnungen eines Ter- 
ragraphen an einem 
Schwanzmeisenneste, 
das eine ganze Mai- 
woche hindurch beob- 
achtet wurde, ergaben, 
daß die Alten täglich 
- rund 560 mal ihre Jun- 
gen fütterten. Siebrach- 
ten dabei steis zwei 
oder mehr Raupen, so- 
daß sich eine lages- 
menge von 1000 Stück 
ergibt. Aehnliche Zah- 
len hat Hegendorf mit 
dem .erragraphen an 
einem Schwaloenneste 
ermittelt. Danach be- 
gannen die Schwalben 
um 4 Uhr morgens mit 
dem Herbeischleppen 
von Futter, setzten es 
den ganzen Tag über 
mit kurzen Unterbrechungen fort und hörten 
regelmäßig um halb sieben Uhr abends auf. 
Durchschnittlich fütterten sie 800 mal am 
Tage; jedesmal brach en siezwei oder mehr 
Insekten, und wenn man auf die Eltern 
ebensoviele Insekten zur Nahrung ıechnet 
wie auf die Jungen, so vertilgt eine einzige 
Schwalbenfamüie täglich 3200 Insekten. 
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